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«Σε ΛΗναΚι μου Λαμπρο,  ΦεΓΓε μου να 
περπαΤώ …» oDER:  WARUM ES IN DEM 

BEKANNTEN lIED NICHT So,  SoNDERN EBEN 
ΦεΓΓαραΚι HEISST UND NGR .  ΦεΓΓαρι

Werner voigt
Universität Hamburg
werevoi@t-online.de

Περίληψη

Με την αντικατάσταση της „σελήνης” από τo „φέγγος&φεγγάρι(ον)” παρουσιάζεται παρα-
δειγματικά ένα πρόγραμμα για τις μετακλασικές λεξιλογικές αλλαγές της ελληνικής. Οι λέ-
ξεις για το ‘φεγγάρι’ μπορούν να παραμένουν σταθερές (luna, λατινογενείς γλώσσες), ενίοτε 
όμως συνυπάρχουν μερικά συνώνυμα ή παρατηρείται διαδοχική σειρά λέξεων. Ο ητακισμός 
κατέστησε ομόηχα τα θέματα σελην- και σελιν- σε παράγωγα και σύνθετα, προξενώντας 
είτε ανεπιθύμητες συγχύσεις είτε „συμπαθητικές“ σχέσεις. Παρατίθενται παραδείγματα από 
την Κοινή και τον μεσαίωνα. Μετά το τελικό -ς υπήρχε και σύγχυση με το όνομα Ελένη/της-
Ελένης. Εξετάζονται επίσης η ετυμολογική αδιαφάνεια και η αποφυγή της ειδωλολατρικής 
θεότητας. Το φέγγος = σελήνη απαντάται στον Ηρωδιανό, το φεγγάριον για πρώτη φορά 
στον Ανδρέα τον Κρητικό.

Stichworte: Homonymie/Paronymie, Synonym, Faktoren des lexikalischen Wandels

1. einleitung

Im Projekt „Λεξινεκροταφείο“ (voigt 2006: 813) zum verlust altgriechischer Wörter, 
die in älterer Dimotiki (ohne gelehrte Bestandteile) geschwunden sind, werden über 
15 Aussterbefaktoren wie lautschwäche, Kürze, „schwierige“ lautgruppen, Homony-
mie, Synonymkonkurrenz, Kulturwandel und die Ersatzwörter untersucht. Der Wan-
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del vom alt- zum neugriechischen Wortschatz soll aufgehellt und dazu beigetragen 
werden, die lücke zwischen klassischer Philologie und Neogräzistik zu schließen. Für 
betroffene Wörter wird ein Dossier angelegt und eingeordnet in

a) eine Kartei der ausgestorbenen Wörter 
b) eine Kartei der lexikalischen, semasiologischen, morphologischen und phonolo-

gischen Neuerungen seit Ende der klassischen Zeit: sie konzentriert sich auf die 
„modernen“ und „volkstümlichen“, vielfach Neugriechisches vorwegnehmenden 
Tendenzen. Beide Sammlungen umfassen zusammen bisher über 60.000 Karten. 
Zunächst wurden typische Beispiele ausgearbeitet, viele davon in der Arbeit „Die 
leiden der alten Wörter“ des verfassers (voigt 2006). Digital wurden bisher nur 
die Stichwörter erfasst.

Betroffene Wörter werden auf mögliche Schwächen untersucht und experimentell 
dem nachklassisch eingetretenen lautwandel unterworfen. Als wichtige innersprach-
liche Ursache erweist sich Homonymie, teilweise auch nur in Komposita, sowie Kon-
kurrenz durch voll- und Teilsynonyma einschließlich Trabanten- und Kraftwörter. 
Außersprachlich wirken vor allem Kulturwandel in Handel, Handwerk, landwirt-
schaft, Religion, Herrschaft und verwaltung. vielfach wirken mehrere Faktoren zu-
sammen.

Hier soll beispielhaft der verlust eines “Grundwortes”, nämlich des zweitwichtigs-
ten Gestirns, das zur Welterfahrung aller Menschen gehört, unter mehreren Aspekten 
beleuchtet werden. Dabei kommt nur ein kleiner Teil des Materials zu σελήνη und 
dessen Kollision mit σέλινον auf der einen Seite und zu φέγγος -άρι(ον) auf der an-
deren zur Sprache. Dieser verlust fällt im vergleich mit dem Romanischen und Ger-
manischen auf, wo die lexeme Luna bzw. Mond über Jahrtausende, abgesehen von 
lautveränderungen, stabil blieben. Ihrerseits hatte σελήνη bereits wahrscheinlich μήν, 
später nur für ‘Monat’ und μήνη, später nur für ‘Mondsichel’ ersetzt. letztere gehören 
zu einer Wurzel für ‘messen’, σελήνη und luna zu solchen für ‘licht, scheinen’. Wo 
σελήνη im Neugriechischen vorkommt, hält Hatzidakis (1892: 59) es für „möglicher 
Weise... nicht echt volksthümlich“. Dichter wie Solomos (1971: 57) haben auf das alte 
Wort wieder zurückgegriffen; in Καθαρεύουσα und der heutigen KNE, nicht nur in 
wissenschaftlichen Kontexten ist es häufig, vgl. σεληνάκατος ‘Mondfähre’. ‘vollmond’ 
ist häufiger πανσέληνος als etwa γεμάτο oder ολόγιομο φεγγάρι, γιομοφέγγαρο, 
γεμισοφεγγαριά.
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2. Zu außersprachlichen, kulturellen gründen

Dem Christentum waren heidnische Göttinnen wie Selene, z.T. mit Artemis, Hekate 
und Isis gleichgesetzt, und ihre Namen suspekt. Sie wurde mit Weiblichkeit, natürli-
chen Zyklen, Fruchtbarkeit, geheimnisvollem Dunkel assoziiert und besonders spä-
tantik als große Zaubergöttin in liebesdingen angerufen (vgl. Hopfner 1939: 125ff.). 
Chantraine (1977) meint mit Havers (1946: 79ff.), die Bezeichnung σελήνη als Nacht-
gestirn mit dämonischem Wirken könnte gemieden worden sein; diese Tendenz habe 
schon zum Ersatz von μήνη geführt. Als furchterregende Einflüsse des Mondes nennt 
Chantraine1 die Epilepsie. Σεληνιάζομαι ‘an Epilepsie leiden’ und σεληνιασμός ‘Epilep-
sie’ sind die einzigen in älterer δημοτική überlebenden Reste von σελήνη. Wie jedoch 
Eideneier (1966: 55ff.) zu den sogenannten Tabuwörtern ἄρτος ἰχθύς οἶνος ὕδωρ auf-
zeigte, sind solche Annahmen vorsichtig zu behandeln, solange sich einfachere Erklä-
rungen anbieten. Die Bekämpfung der Göttin war gewiss von Bedeutung, aber nur 
im Zusammenwirken der Faktoren verdeutlichungsstreben, Paronymie, Homonymie 
und Synonymkonkurrenz, um die wichtigsten zu nennen.

Mit dem Namen der Göttin wurde der des Gestirns in Mitleidenschaft gezogen. Wie 
radikal die Namen bekämpft wurden, sieht man auch an den nach ihnen benannten 
Wochentagen. Während lunae dies, lundi, Montag bis Freitag im weströmischen Be-
reich fast überall erhalten blieben, siegte im oströmischen die jüdisch-christliche bloße 
Zählung: δευτέρα τρίτη. Ηeidnische Götter und ihre Namen führen, wo nicht voll aus-
gemerzt, bisweilen ein Nachleben als Dämonen, z.B. Diana > laut Dürr (1975: 190f.) 
Jana sard. ‚Hexe‘, ähnlich alttoskanisch, altprovenzalisch und altfranzösisch. Helios als 
das blendende und beherrschende Tagesgestirn war demgegenüber nicht so gefährdet.

Das Wort dafür kommt in den meisten Sprachen wohl objektiv häufiger vor als das 
für Mond. Die Häufigkeitslisten von Carrière (1985) geben ἥλιος 99 mal (davon Eu-
ripides 80!), aber σελήνη 13 mal (davon Euripides 11!). Der männliche Helios, bis 
zu Konstantin Sol invictus, ließ sich dagegen in die christliche Symbolik integrieren, 
und zwar als Christus, Sonne der Gerechtigkeit. Der Mond und die Mondsichel wur-
den später wiederum mit Maria assoziiert, wie zuvor antike Göttinnen, so Isis. Diese 
Symbolik war im lateinischen Westen stärker ausgebildet, wo das Femininum luna 
für ‘Mond’ blieb. Teilhomonym wurden auch ngr. ἥλιος (ἡ)λιο- ἐλιά (ἐ)λ(α)ιο-, mit 
λιό- (wie λιόχαρος zu beiden, λιοτόπι, λιοστάσι). Trotz Kürze sind ἥλιος ἐλιά weniger 

1 Bei lexika und alphabetischen Werken werden keine Seiten angegeben.
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leicht zu ersetzen. Wegen des anfangsbetonten /í ljos/ kann neben λιο-τρόπι deutli-
cher ἡλιο-τρόπι gesagt werden.

3. Zur teilhomonymie zwischen den agr. Wörtern für ᾿Mond᾽ 
und ᾿sellerie᾽

Σελήνη σελήνιον σεληνο-ειδής σεληνίτης - σέλινον σελινο-ειδής σελινίτης gehören zu 
den Fällen, in denen infolge Itazismus bei σελήνη zunächst Paronymie, aber Homony-
mie in Komposita und Ableitungen vorliegt. Reihen wie βοτάνιον und mgr. βότανον 
sowie στεφάνη στεφάνιον und mgr. στέφανον (statt -ος) konnten auch σέλινον fälsch-
lich wie eine weitere zu σελήνιον gehörige Form erscheinen lassen. Und neben σελήνη 
finden wir in Papyri - wenn auch in P. oxy 936.16 laut liddell-Scott nur als Kompo-
situm σκωρσελείνα - ein σελίνα, dessen Grundform ἡ *σελίνη ist, wie τολύπη : ngr. 
τουλούπα), bestätigt durch P. Mich. III 212.8 in liddell-Scott New Suppl. σκωρσελήνης 
„prob. ‚celeriac‘“; daher kann der vermerk „dub(ious)“ für den oxyrhynchos-Papyrus 
eigentlich entfallen, man denke auch an die wissenschaftliche Pflanzenbezeichnung 
apium graveolens. Der verlust von σελήνη hat sicherlich mehrere Gründe, doch war 
die Kollision mit dem wichtigen Sellerie entscheidend daran beteiligt. Beide Wörter 
gehören nicht derselben lebenssphäre an, doch sofern der Kontext nicht einigerma-
ßen Klarheit schafft, konnte der bloße Anklang bzw. Gleichklang befremdlich oder 
lächerlich wirken. Jedenfalls reifte für σελήνη in φέγγος ‘licht’ > ‘Mondlicht’ > ‘Mond’ 
(woraus φεγγάρι[ον]) über Jahrhunderte ein Synonym heran.

4. große Bedeutung von σέλινον im Altertum 

Warum sollte eine Sprachgemeinschaft ausgerechnet den Sellerie bevorzugen? In der 
Antike spielte er außer auf der Speisekarte in Brauchtum, Religion und Medizin eine 
zweifellos bedeutendere Rolle als heute, wie der faktenreiche Artikel „Eppich“ (1904) 
der Realencyclopädie zeigt. Dies spiegeln Redensarten (σελίνου δεῖται von Personen, 
die bald sterben werden - wegen der Bekränzung oder Bepflanzung von Gräbern mit 
Sellerie - oder οὐδ᾽ ἐν σελίνῳ σοὐστὶν οὐδ’ ἐν πηγάνῳ Aristoph. vesp. 480 von et-
was, das gerade begonnen hat) oder vergleiche (σελίνων οὐλοτέρη) für menschliches 
Kraushaar. Bemerkenswert waren Siegeskränze aus Sellerie bei den nemeischen Spie-
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len. Nebensächlich ist, dass agr. σέλινον laut Kl. Pauly mehrere ähnliche Pflanzen bzw. 
verwandte Gruppen von Doldengewächsen, nämlich außer Efeu mehrere Selleriearten 
sowie die im Altertum erst spät als unterschieden beschriebene Petersilie bezeichnete; 
Dioskorides‘ πετροσέλινον meine wohl eine andere Felspflanze. Im Index Hippocrati-
cus von Kühn und Fleischer (1986) ist σέλινον mit Komposita etwa fünfmal häufiger 
als σελήνη. Erstaunlich, weil antike Ärzte den Zusammenhang Mond/ Körperzyklen 
kannten sowie einer zwischen Gestirn, Epilepsie bzw. gestörten Geisteszuständen ver-
breitete Ansicht war. Die Realencyclopädie spricht von σέλινα als ngr. Glückspflanze 
– ist es eine Reminiszenz an Siegerkränze?

5. Belege für Konfusion als folge des homonymkonflikts 

Georges’ lateinisch-deutsches Handwörterbuch bietet ein kurioses Ergebnis des Zu-
sammenfalls: apiosus-a-um ‘mit Schwindel behaftet’ für gleichgewichtsgestörte Pferde, 
die fallen können, aus vegetius, Mulomedicina 1,25,2. Der Wandel apiosus < apium, 
‘reich an Sellerie, sellerieartig’, zu ‘schwindlig usw.’ ist unverständlich, ein Zusammen-
hang zwischen Pflanze und Schwindel unbekannt. Walde-Hofmann, lat. Etym. Wört-
erb., erläutert: lunaticus,-a,-um ‘mond-, fallsüchtig’ gab σεληνόβλητος richtig wieder. 
vegetius wollte Griechisches und griechisch Geprägtes durch vornehmeres latein er-
setzen, hörte selin- und machte aus dem Mondeinfluss einen des Selleries. Wenn laut 
Realencyclopädie a.a.o. nach Plinius und Galen verzehr von σέλινα Epilepsie verur-
sacht, könnte Assoziation an σεληνιάζομαι mitspielen.

6. sympathiebeziehung im Volksglauben, bedingt durch 
homonymie 

Dass die Sprecher σελην- und σελιν- zusammenbrachten, bestätigt sich immer wie-
der. In der liste alchimistischer Symbole im Anhang zu Ducange, Notarum Charac-
teres col. 9,14,20 steht eine Mondsichel nicht nur für das Element Silber, sondern für 
ἀφροσέλινον σελινόσπερμα und πετροσέλινον!! Wenn es sich nicht um eine bloße 
platzsparende Kodierung durch ein gängiges, von der bloßen lautlichen Assoziation 
angeregtes Symbol handelte, unterstellten Alchimisten wohl eine besondere (sympa-
thische) Beziehung zum Mond. 
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Eine Griechin aus Thrakien fragte mich, wie ‘Petersilie’ im Gemeinneugriechischen 
heiße. Ich antwortete: ngr. ὁ μαϊντανός, seltener τὸ μακεδονήσι neben τὸ περσίμολο 
(über ital. persemolo) aus dem spätantiken πετροσέλινον, (heute eher gelehrt). So-
gleich fiel der Fragestellerin ein, dass man in ihrer Heimat und in der Türkei Petersilie 
ins vollmondlicht lege, um ihre Heilwirkung zu steigern. Sie meinte dann spontan: 
πετροσέλινον komme sicher von σελήνη. 

Im Dialektwörterbuch von Samos führt Zapheiriou (1995) ein Partizip σιλινουμένους 
d.i. σεληνωμένος an, mit der Bedeutung ‚vom Mond beschienen oder unter Einfluss von 
dessen Phasen‘. Bei einer Zauberhandlung wohl gegen Mäuse sei gesprochen worden:

„να μη gατέβου στου γιαλό και κόψου σέλινου σιλινουμένου, σιλινουχαϊδεμένου. 

(dass ich nicht zum Strand hinabsteige und vom Mond beschienenen, vom 

Mond sanft liebkosten Sellerie pflücke)“

7. Mehrdeutigkeit von toponymen infolge homonymie

Zusammenfall bzw. Konfusion in Toponymen zwischen σελην- und σελιν- zeigt 
Pseudo-Plutarch, De fluviis 18.4f. ed. Müller (1861: 656-658). Das Apesantos-Gebirge 
habe früher Σεληναῖον oder Σελινούντιον (sc. ῎ορος) geheißen. Es werden nebenei-
nander zwei unterschiedliche ätiologische Sagenversionen geboten. Die Mond-versi-
on soll mit dem Mond, vielleicht aber auch einer Pflanze σελήνη = σεληνόγονος (= 
ὀροβάδιον ‘im Gebirge wachsend’) zu tun haben, die andere mit einer Sellerieart, die 
dort reichlich wuchs. Häufig waren orts- und Flussnamen wie Σελινοῦς; σέλινα sind 
gern Uferpflanzen. Was kann bei Pseudo-Plutarch richtiger oder ursprünglicher sein? 
Für σελην- sprechen nach dem Mond benannte Gebirge und Berge: Σελήνης ῎ορος 
oder Σεληναῖα ῎ορη südlich der Nilquellen, der heutige Berg Φεγγάρι auf Samothra-
ke, latmosgebirge in Kleinasien, auf das Selene zu Endymion hinabzusteigen pflegte, 
“negativ” agr. ‘ασέληνον ῎ορος’ heute wahrscheinlich = Βαρδούσια, ein Geländena-
me auf Rhodos aus der dorischen Form σελάνα, dagegen wohl nicht ἡ Σελένα auf 
Kreta. Für σελιν- sprechen: ὀρεο- und πετροσέλινον wachsen auch im Gebirge und 
auf Felsen. νach Pflanzen (örtliche vegetation) heißen viele Berge und Gebirge: agr. 
μίνθη, ngr. μαραθόβουνος. 
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8. Paronymie oder homonymie mit Personennamen Ἑλένη

Außerdem war offenbar - bei Fortfall der Gemination und Aspiration, aber noch vor 
dem obsiegen des Itazismus - eine Paronymie verwirrend, und zwar zwischen den 
Genitiven τῆς σελήνης bzw. Σελήνης (Name der Göttin, Frauenname besonders im 
ptolemäischen und römischen Ägypten) und τῆς Ἑλένης (als Name immer verbreitet: 
in christlicher Zeit Taufname nach der Hl. Helena). Gerade Personennamen stehen 
häufig im Genitiv. Σελήνη erscheint mehrfach mit -ένη belegt. Gelegentlich mochte 
völliger Gleichklang entstehen. Der hier vorausgesetzte phonologische Zustand ist z.T. 
im pontischen Dialekt konserviert, wo einige alte Eta ihre deutliche länge verloren 
und mit ε zusammenfielen. In Σελένη kann außerdem Assimilation an die erste Silbe 
vorliegen. In einer apokryphen byzantinischen, fälschlich Dorotheos von Tyros zuge-
schriebenen Apostelliste im Anhang zur Ausgabe des Chronicon Paschale von Din-
dorf (1832: II, 142) wird Thaddäus als Sohn “ἐκ... μητρὸς Σελήνης” bezeichnet. lipsius 
(1890: 64) erwähnt eine Anregung von Nestle, der wegen der komplizierten Überliefe-
rung der legenden über Abgar, veronika und die Kreuzauffindung, deren Motive und 
Personen teilweise vermischt wurden, hinter dieser Selene Helena vermutet. Ähnlich 
oder gleich lauteten σελήνη und Ἑλένη auch nach anderen auf -ς endenden Wörtern, 
so besonders Κυρίας Σελήνης und Κυρίας Ἑλένης. Ebenfalls nach –ς und Degeminati-
on fielen Komposita auf σελην(ο)- mit solchen auf ἑλλην(ο)- zusammen. 

9. dialektbezeichnungen des regenbogens nach der hl. helena 
und ihre deutung

Für einen lautlichen Übergang zwischen -ήνη und -ένη selbst in späterer, itazistischer 
Zeit sprechen Bezeichnungen des Regenbogens in ngr. Dialekten: neben ζώνη τῆς 
παναγίας auch Κερασελένη (Kos), Τσυρασελένη (Megiste), aber Κυρασελήνη (Rho-
dos), weitere Formen mit -ήνη auch an anderen orten. Ἁγία Ἑλένη (Chios).

Alle dürften auf ζώνη/ζωνάρι τῆς Ἁγίας oder Κυρίας Ἑλένης zurückgehen. Auch 
Shipp (1979: 494) war diese Bezeichnung aufgefallen “a curiosity … apparently by 
confusion with Ἑλένη”. Sie war Patronin der Seefahrer, wurde auch bei Krankheiten 
angerufen, wie in einem Spruch auf Megiste “Τσυρά μ᾽ ἁϊς Ἑλένη”. Öfter erstarrte 
das -ς des ersten Genitivs und blieb auch nach Rückversetzung der verbindung in 
den Nominativ: Κυρα-σ-ελένη, zugleich vermied man so den Hiat -αε -. Diese Er-
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scheinung ist auch in Toponymen belegt. Κυαρασελένη kommt neben Κυεραζώνη 
schon bei Somavera vor. Korais (1828-32, Iv: 264f.) erklärt und korrigiert diese 
Bezeichnungen in κέρας σελήνης (dichterisch auch agr. für die Spitzen der Sichel) 
und zitiert Hesych aus einer Glosse mit κέρατα als den Enden des Regen-Bogens, 
der ja dem des Schützen gleiche; umständlich verbindet er dies mit σελήνη. Zu-
nächst passt aber auch die Dimotiki-variante Κερά von κυρά wie κερί < κηρίον. 
Contossopoulos (1986: 35f.) behandelt die vielfältigen Namen des Regenbogens in 
ngr. Dialekten; eine Benennung besteht wie in den genannten Beispielen aus κυρά 
und einem Frauennamen oder dem Adj. Ἁγία und dem Namen einer Heiligen. Die 
Deutung aus σελήνη lehnt er ab, denn auf einigen Inseln gehe die Bezeichnung ein-
deutig auf Ἑλένη zurück. Auch wenn dies zutrifft, kann die Kontamination σελήνη 
x Ἑλένη sehr alt sein und aus der Zeit des Nebeneinanders von φέγγος φεγγάριον 
und σελήνη stammen. Contossopoulos erwähnt Dialektausdrücke, die einen Gürtel 
der Alten (γριά), Γεωργία oder der Panhagia enthalten. Die sachliche vermischung 
der mit Bogen assoziierten vorstellungen Hl. Helena - Panagia - Mond - Gürtel/
Riemen belegt Spitzing (1989): der Kaiser in Konstantinopel wurde noch als Son-
nengott und die Kaiserpaare nach Tinnefeld (1985; 231ff.) lange mit Sonne-Mond-
Symbolik dargestellt. Helena wurde laut Spitzing öfter mit einem λῶρος abgebildet. 
Gürtelreliquien wird Schutzwirkung zugeschrieben. Mit ihrem Gürtel, der an den 
der Aphrodite erinnert, umfängt die Gottesmutter (πλατυτέρα τῶν οὐρανῶν) den 
ganzen Himmels- bzw. Erdkreis.

10. fortleben des spätantiken κυρία σελήνη und des 
sonnengottes?

Im christlichen Κυρα-σ-ελένη wurde der Name ᾿ελένη nicht mehr überall erkannt. 
In spätantiken heidnischen wie christlichen Grabinschriften, Flüchen und Zauberfor-
meln bis in nachbyzantinische Handschriften werden Mond bzw. Mondgöttin noch 
als δέσποινα und κυρία Σελήνη – Beispiele bei Hopfner (1939: 134) und Politis (1890: 
175f.) - sowie die Sonne als κύριε ἥλιε angerufen. Sie stehen eher in Kontinuität spä-
tantiker Zauberpapyri und beweisen nicht sicher volkstümliches Überleben der For-
mel κυρ(ί)ὰ Σελήνη. Grégoire-letocart (1940: 161ff.) behandeln die Sonne als Zeugin 
von Unrecht, welches sie zu rächen angerufen wird, Dig. Escorial 91 „κὺρ ἥλιε“; diese 
Anrede ist auch in ngr. volksliedern häufig. Man fühlt sich an die Epitheta πανδερκής 
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u.ä. von Sonne, Mond, Themis, Zeus und Apollon seit Hesiod, Aischylos, orphika 
erinnert. Grégoire-letocart (a.a.o. 164) betonen das zähe Überleben der (in Syrien 
besonders heimischen) Anrede Herr/Herrin an Sonne und Mond. Noch im Eroto-
kritos (α´45, B´340, Γ´1455), wird mehrfach bei Himmel, Sonne, Mond und Sternen 
geschworen bzw. ihre Hilfe erfleht oder sie werden als Zeugen angerufen. Teilhomo-
nymie Gestirn/Person förderte offenbar auch die Benennung vieler Bergspitzen nach 
dem Propheten Elias. Die Genitive ᾽Ηλίου > ᾽Ηλιοῦ, moderner auch ᾿Ηλία, (Η)λιᾶ) 
und ἡλίου (> ἡλιοῦ, heute ἥλιου) fielen zusammen. Der auf einem Feuerwagen him-
melwärts entrückte Elias ähnelte dem Sonnengott mit seinem Wagen.

11. Münznamen nach der hl. helena

Nach der Hl. Helena und ihrem Sohn nannte man gewisse Münzen (ἁγιο)σελήνατο 
(< *ἁγιασελενᾶτο nach ἁγιο-) und ἁγιοκωσταντινᾶτο - mit agglutiniertem σ- und /i/ 
aus unbetontem -ε-, nicht zu verwechseln mit dem älteren σελινᾶτον von σέλινον (vgl. 
Tomadakis 1978-79: 5,13,50,51). Koukoules (1917: vI, 216ff.) beschreibt solche Mün-
zen als volksmedizinische Mittel gegen Epilepsie, Fieber, Gelbsucht (Sympathie Gelb/
Goldstück!). Deren Herkünfte - aus Ἑλένη gegenüber ἡλιοσεληνᾶτος für Münzen des 
11. Jhdts. bei Trapp (1985: 162) aus σελήνη, mit Abbildung von „Christus als Sonne 
mit Nimbus und zwei Halbmonden“ - waren nicht einfach auseinanderzuhalten. 

12. Verlorene Motivierung von σελήνη und Aufkommen des 
ersatzes

Eine Aussterbeursache, welche die übrigen ergänzt und vor dem Itazismus gewirkt 
haben kann, bietet K. Dieterich (1903: 692): weil agr. “entferntere und allgemeinere 
Begriffe” Umwelt, lebewesen, Körperteile) durch Isolierung ihre “apperzeptive Stütze” 
verloren hatten, wurden sie gelegentlich durch Erbwörter mit neuem Inhalt ersetzt. 
Σελήνη hatte sich von der kleinen Sippe σέλας σελάσκω σέλαγος σελαγίζω ‘licht, hel-
ler Schein (von: Tag, Sonne, Blitz)’ entfernt, die früh zu schwinden begann (Belege 
meist episch, aus Drama und noch Wissenschaft). Für lat. luna: lumen, lux, lucere be-
stand der Zusammenhang dagegen länger. Ebensowenig erinnert das dt. Mon(d) noch 
an die Wurzel met- ‘messen’ (sc. die Zeit)’. 
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Die Sprecher wollten also das Mond-Wort wieder anschaulich von ‘leuchten’ her-
leiten. Die Fügungen τὸ φέγγος τῆς σελήνης und zahlreiche meist für σελήνη ge-
brauchte Adjektive auf -φεγγής, boten die verbindung. Dieterich hielt jedoch “solche 
Auffrischungen im Bereich der Natur für ziemlich selten.” Costas (1934: 112) rechnet 
φεγγάρι – „the shining star par excellence“ - zusammen mit τρώγω μύττη δρόμος 
u.a. zu „more expressive synonyms.“ Bei Euripides kommen laut „Tables fréquenti-
elles“ von Carrière (1985) a.a.o. σελήνη 11 mal, φέγγος dagegen 24 mal vor, mit den 
Bedeutungen ‘Tageslicht, Tag, leben, Welt, licht bzw. Schein von Sonne und Mond, 
auch Augenlicht”. In den lXX ist es häufig. Also war φέγγος als solches in der Dich-
tersprache und wahrscheinlich in der oft mit ihr konformen volkssprache beliebt. 
‘Schein’ verschob sich, weil der Unterschied zwischen dem licht und seiner Quelle oft 
verschwimmt, oft zu ‘Mond’, so wie früher bei σέλας > σελήνη. Bei Platon [R 508 c] 
wird φέγγος für das ‘matte licht von Sternen’, bei Aristoteles für das der Milchstraße 
gebraucht, sonst für den Schein von lichtquellen wie Fackeln und Feuern, bei den Tra-
gikern von Sonne (Aischylos Perser v. 377) oder Mond, letzteres bei Euripides Phoen. 
175-176 in dem Anruf „ὦ ..... Σελαναία, χρυσεόκυκλον φέγγος“, vgl. beim selben Au-
tor Ion v. 1155 κύκλος πανσέληνος; liddell-Scott erklären die Stelle in den Phönissen 
ganz offenbar falsch mit „sun“. Bei Xenophon ist φέγγος ‘Sonnen- oder Tageslicht’ 
wie in Cyneg. 10,7 „αἱ αὐγαὶ τoῦ φέγγους“ ähnlich dem φέγγος ἡλίου bei Aischylos 
und Euripides, daneben auch ‘Mondlicht’ in Cyneg. 5,4. Später scheint sich φέγγος 
immer mehr auf ‘Mondlicht’ einzuengen, so im NT Matth. 24,29 „...ἡ σελήνη οὐ δώσει 
τὸ φέγγος αὑτῆς“. Aber noch in der Anthol. Pal. dichtet Paulos Silentiarios ἡμάτιον 
φέγγος, für liddell-Scott einfach “the sun”. Ngr. φέγγος - in δημοτική noch ‘Augen-
licht’ - und φεγγοβολῶ und φέγγω sind nicht völlig auf ‘Mond’ eingeengt. Sichere Be-
lege für φέγγος ‘Mond’ haben wir nicht vor Herodian, σελήνη τὸ φέγγος (160 n. Chr.); 
offenbar erläutert das alte Wort das neue! Ende des vII. Jahrh. n. Chr. finden wir das 
neue φεγγάριον bei Andreas von Kreta. Und noch heute heißt es φεγγάρι φεγγαράκι, 
nicht mehr σελήνη, *σελήνα, *σελήνι, *σεληνίδι, *σεληνάρι oder *σεληνάκι.

13. Parallelen zur homonymie himmelskörper/Pflanze und zum 
ersatzwort in anderen sprachen:

Spätmittelhochdeutsch wurden mân(e) môn(e) und der Mohn vielerorts voll gleich-
lautend. Der Mohn wich stark zurück oder wurde in Komposita verdeutlicht. In hy-
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perkorrektem Reflex nimmt sogar Mohn lokal einen Dentalauslaut an wie das jün-
gere Mon-d. oberdeutsch gab es keinen Zusammenstoβ mit Mohn, aber mit Mann. 
Müller (1941: Sp. 430 f., 1224 ff., 1262 ff.) hat aus westmitteldeutschen Dialekten für 
‘Neumond’ sogar dat nei Licht, für ‘vollmond’ dat voll Licht usw., bisweilen Licht als 
Wort für Mond überhaupt, auch neben ‘Mond’. Das Polnische wählte statt eines älte-
ren mit luna verwandten Worts einen scheinbar abgelegenen Ersatz, księżyc zu książe 
‘Fürst’. Die vorstellung als Herrscher (Gottheit oder personhafte Macht) passt zu dt. 
dial. (bair.) Her Mon ‘Herr Mond’, agr. κυρ(ια) σελήνη, φεγγαράκι μου, weil zum Neu-
trum, wie schon gesagt eigentlich weder κυρά noch κύρ passen. Einmal ruft aber J. 
Ritsos (2009: 24) dichterisch - etwas sprachwidrig - den „κυρ φεγγάρι“ als Zeugen 
an. Indisch-poetisch ist Raj-neesh ‘Herrscher der Nacht’. Im Sanskrit findet man fünf 
Appellativa für Mond, daneben einen poetischen Namen nach den hasenähnlichen 
Flecken (vgl. Mylius 1988). 

14. schlussfolgerung

Das Wortfeld “Mond/Monat” mit ‘Mondphasen, Gottheit’ ‘Mondlicht’ und die Etyma 
in Einzelsprachen und Dialekten zeigen hinsichtlich lexikalischer und semantischer 
Kontinuität und veränderung oft erstaunliche Dynamik und vielfalt. Das Feld kann 
von einem, aber auch von zwei oder mehr Etyma besetzt sein. Bei varianten und Er-
satzwörtern spielen Disambiguierung und Homonymvermeidung mit.
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